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ttjen roie Ijier. ©ie Äriegägefajidjte ift reidj an

Seifpielen tjtefür.
©er Snfanteriefolbat foü bei ©taub unb -£>ifee,

bei [Regen unb ©ajnee bie geroaltigften SÜRäriaje

auäfübren, bem aufreibenben ©ienfte beä Sluä*

fpäbevä ober äufjetn Softenä, ober gar beä Satrouil«
lengangä obliegen, im ©efeajte fprungtoeife oor*

g,eben, ber gröfjten ©efabr auägefefet fein unb ba*

bei immer noaj eine geiftige unb moralifaje Sir*
beit leiften, roie fie ber emftfaü oon feinem Singe»

börigen einer anbern SBaffengattung oerlangt. —
Slüe biefe Slnforberungen ftnb in nocb etbeblidjem
SJRafje gefteigert beim Unteroffijier; berfelbe foü
niajt nur im innern ©ienft alä Sorgefefeter gelten,

ober alä gübrer reajtä ober linfä in ber Äompa»

gniefajule; baä Siraiüiren unb ber ©iajerungäbienft
fteüen an ibn Slufgaben, bie ein grofjeä SIRafj oon

förperliajen unb geiftigen gäbigfeiten unb eine forg»

fältige ©urajbilbung oerlangen.
SBenn alfo überbaupt SRormen für bie Saugliaj*

feit ju einer SBaffengattung aufgefteüt roerben fol»

len, fo ift bie Snfanterie juerft bereajtigt, folaje

für ftaj ju oerlangen. eä roaren ju nennen, roie

(Ojon oon anberer ©eite auägefübrt roorben ift:
Äörpertraft unb Sluäbauer, gute ©efunbbeit unb

ein fajarfeä Sluge. SBarum biefe erforberniffe auf*
gefteüt roerben muffen, geljt auä bem eben Sluäge-

füljrten oon felbft b^oor; eine abfolute SRorm für
bie Äörpergröfje fajeint ganj überflüffig. 3roergen
roirb man feinen Sornifter anbängen tonnen, ein

SIRann oon 157 Qentimeter ift anbererfeitä aber

oielleidjt roeniger fräftig roie ein foldjer oon 155
(Zentimeter unb ebenfo bürfte eine fefte Seftimmung
betr. ben Sruftumfang überflüffig fein, ©ie ent*
fajeibung roirb am beften oon gaü ju gaü ge*

troffen.
©urajauä oerroerfttdj ift eä aber, bie Snfanterie

alä biejenige SBaffengattung ju betraajten, roelajer

man im .Broeifel bie Seute juroeiät. SBir baben

gefeben, bafj ber ©ienft ber Snfanterie bie erfül»
lung ganj beftimmter SRequifite für bie Saugliaj*
feit oerlangt. eiemente, roeldje biefe SRequiftte niajt
erfüüen, finb ein §emmnifj für bie Snftruftion,
brüden baä SRioeau ber Sluäbilbung beä ©anjen
berunter unb gereiajen ftdjerlid) im emftfaüe ber

Sruppe eber jum ©ajaben alä jum SRufeen.

eä fajeint überhaupt, bafj bie [Refrutirung aü*

gemein forgfältiger oorbereitet unb burdjgefübrt
roerben foüte. eä roirb aüjuoiel ©eroidjt auf ben

perfönlidjen SBunfdj beä einjelnen SIRanneä unb

ju roenig SBertb auf beffen roirflidje ©ignung ges

legt. Heber Seruf, Silbung unb Serljältniffe beä

einjelnen ioüten bie auäbebenben Organe fajon
cor ber [Refrutirung genau informirt fein unb naaj
biefen SJRomenten in Serbinbung mit ber förper*
liajen eignung einerfeitä, ben befonbern erforber»
ntfjen ber betr. SBaffengattung anbererfeitä roäre
bie Sluäbebung ju beroerffteüigen. eine Sluänabme
tann nur für bie Äaoaüerie jugeftanben roerben.
©em perfönlidjen SBunfdje [Redjnung ju tragen, ift
eine ganj unglüdlidje Unterorbnung ber Sntereffen
bes ©anjen unter bie Saunen bes einjelnen. SRiajt

meljr alä jugenbliaje Saunen finb eä in ber Sfjat
in ber SRegel, roenn ber eine biefer, ber anbere

jener SBaffengattung beijutreten roünfdjt. SBir er*

balten fo oielfadj baä erftaunliaje [Refultat, bafj
ber Äommtä ober Sauemfobn ju ben Sontonnieren,
ber ©ajifferäfobn ju ber Snfanterie, ber [Rofjfneajt

ju ben geuerroerfern unb ber gabrifarbeiter ober

©efajäftäreifenbe jum Srain eingereitjt roirb. SWan

pflanje einmal baä Seroufjtfein, bafj niajt ber SRe*

frut über feine eintrjeilmtg baä lefete unb baä

roiajtigfte SBort fpridjt, fonbern ber ©taat, bejro.
bie Sluäljebungäfommiffion unb eä roirb auaj SIRan*

ajeä beffer roerben. ©ie aüerbingä roerttjooüe Siebe

jur SBaffe roirb aber faum leiben.

©iefer aügemeine SIRangel fdjabet aüen SBaffen*

gattungeu, ber Snfanterie aber inäbefonbere.
SBenn roir jum ©djluffe refümiren roollen, fo

läfjt ftaj baä [Refultat ber oorroürftgen Unterfuajung
in baä spoftulat jufammenfaffen:

„Sm Sntereffe beä gefammten fajroeijerifajen
«§eerroefenä liegt eä, bie Snfanterie bejüglidj SRe*

fmtirung anbern SBaffengattungen gleiajjufteüen
unb ibr nidjt ju ©unften anberer SBaffengattungen

unoerbältnifjmäfjig oiel taugliajeä Serfonal für
©olbaten unb Unteroffijiere ju entjieben. gür bie

Sauglidjleit jur Snfanterie Ttnb ebenfo geroiffe unb

ebenfo roidjtige eigenfdjaften notbroenbig roie für
bie etnreibung ju anbern SBaffen. Slbljülfe tann

nur gefdjoffen roerben buraj forgfältigere Sluä*

bebung, roobei niajt ju oergeffen ift, bafj bie Sn#
fanterie jefet mebr benn je bie £>auptroaffe ift.
©eiftig ober förpertiaj unpaffenbe Seute finb e$er

oom ©ienft ju befreien, alä ber Snfanterie juju«
tbeilen. 3U bem Bwttt ift eine bieäbejügliaje
anbere SRormirung buraj eine an Steüe ber genann*
ten Serorbnung oom Sflbre 1875 tretenbe neue

Sorfdjrift bringenb geboten."

Unfere Äaoallerie.
(©djtup.)

Ueber Seroaffnung unb Sefleibung beä SIRanneä

rooüen roit nur roenige SBorte oerlieren. SBir

nebmen an, man bürfe mit Slüem einftimmig ein'
oerftanben fein unb fei eä auaj mit Sluänabme beä

neuen Ääppi. ©a tonnen roir nur fagen, einiger«
tnafjen nette Seute gefaüen unä fetjr gut barin, in»

fofern ber bobe Äanton niajt ein foldjeä applijirt,
baä nur oon ben fogen. Obren gefjalten roirb! Sm
Uebrigen genirt eä bod) nidjt mebr bei ber Slrbeit,
bei SBinb unb ©türm, roie f. B- bex lädjerliaje
Sßanadje fammt gangfdjnur. SBenn aber bie eib*
genoffenfdjaft unä einen netten fleinen §elm, ftatt
bem oiel angegriffenen Ääppi geben roiü, fo roer*
ben roir jebenfaüä nidjtä bagegen einroenben unb
rourben aläbann ben banrifajen Snfanteriebelm em*

pfeblen. Uebrigenä betraajten roir ben £ut alä
SRebenfaaje unb legen mebr ©eroidjt auf baäjenige,
roaä unter ibm ftedt, foroie, fpejieü beim [Reiter,

auf biejenigen Sbeile, roelaje mit bem ©attel in
Serübrung fommen.

Sn ben ütBieberfjolungäfurfen Ijat ber fetxx Ober*
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chen wie hier. Die Kriegsgeschichte ist reich an

Beispielen hiefür.
Der Jnfanteriesoldat soll bei Staub und Hitze,

bei Regen und Schnee die gewaltigsten Märsche

ausführen, dem aufreibenden Dienste des Aus«

spähers oder äußern Postens, oder gar des Patroni!»
lengangs obliegen, im Gefechte sprungweise
vorgehen, der größten Gefahr ausgesetzt sein und da«

bei immer noch eine geistige und moralische Arbeit

leisten, wie ste der Ernstfall von keinem

Angehörigen einer andern Waffengattung verlangt. —
Alle diese Anforderungen sind in noch erheblichem

Maße gesteigert beim Unterofsizier; derselbe soll

nicht nur im innern Dienst als Vorgesetzter gelten,

oder als Führer rechts oder links in der

Kompagnieschule ; das Tirailliren und der Sicherungsdienst
stellen an ihn Aufgaben, die ein großes Maß von
körperlichen und geistigen Fähigkeiten und eine sorg»

sättige Durchbildung verlangen.
Wenn also überhaupt Normen für die Tauglichkeit

zu einer Waffengattung aufgestellt werden

sollen, so ist die Infanterie zuerst berechtigt, solche

für sich zu verlangen. Es mären zu nennen, wie

schon von anderer Seite ausgeführt worden ist:
Körperkraft und Ausdauer, gute Gesundheit und
ein scharfes Auge. Warum diese Erfordernisse
aufgestellt werden müssen, geht aus dem eben Ausge»

führten oon selbst hervor; eine absolute Norm für
die Körpergröße scheint ganz überflüssig. Zwergen
wird man keinen Tornister anhängen können, ein

Mann von 157 Centimeter ist andererseits aber

vielleicht weniger kräftig wie ein solcher von 155
Centimeter und ebenso dürste eine seste Bestimmung
betr. den Brustumfang überflüssig sein. Die
Entscheidung wird am besten von Fall zu Fall
getroffen.

Durchaus verwerflich ist es aber, die Infanterie
als diejenige Waffengattung zu betrachten, welcher

man im Zweifel die Leute zumeist. Wir haben

gesehen, daß der Dienst der Infanterie die Erfüllung

ganz bestimmter Requisite für die Tauglichkeit

verlangt, Elemente, welche diese Requisite nicht

erfüllen, sind ein Hemmniß für die Instruktion,
drücken das Niveau der Ausbildung des Ganzen
herunter und gereichen sicherlich im Ernstfalle der

Truppe eher zum Schaden als zum Nutzen.
Es scheint überhaupt, daß die Rekrutirung

allgemein sorgfältiger vorbereitet und durchgeführt
werden sollte. Es mird allzuviel Gewicht auf den

persönlichen Wunsch des einzelnen Mannes und

zu wenig Werth auf desfen wirkliche Eignung
gelegt. Ueber Beruf, Bildung und Verhältnisse des

Einzelnen sollten die aushebenden Organe schon

vor der Rekrutirung genau informirt sein und nach

diesen Momenten in Verbindung mit der körperlichen

Eignung einerseits, den besondern Erfordernissen

der betr. Waffengattung andererseits wäre
die Aushebung zu bewerkstelligen. Eine Ausnahme
kann nur für die Kavallerie zugestanden werden.
Dem persönlichen Wunsche Rechnung zu tragen, ist
eine ganz unglückliche Unterordnung der Interessen
des Ganzen unter die Launen des Einzelnen. Nicht

mehr als jugendliche Launen sind es in der That
in der Regel, wenn der eine dieser, der andere

jener Waffengattung beizutreten wünscht. Wir
erhalten so vielfach das erstaunliche Resultat, daß

der Kommis oder Bauernsohn zu den Pontonnieren,
der Schifferssohn zu der Infanterie, der Roßknecht

zu den Feuerwerkern und der Fabrikarbeiter oder

Geschäftsreisende zum Train eingereiht mird. Man
pflanze einmal das Bewußtsein, daß nicht der

Rekrut über seine Eintheilung das letzte und das

wichtigste Wort spricht, sondern der Staat, bezw.

die Aushebungskommission und es wird anch Manches

bester werden. Die allerdings werthoolle Liebe

znr Waffe wird aber kaum leiden.

Dieser allgemeine Mangel schadet allen
Waffengattungen, der Infanterie aber insbesondere.

Wenn mir znm Schlusse resümiren wollen, so

läßt stch das Resultat der vorwürfigen Untersuchung

in das Postulat zusammenfassen:

»Im Interesse des gesammten schweizerischen

Heerwesens liegt es, die Infanterie bezüglich

Rekrutirung andern Waffengattungen gleichzustellen

und ihr nicht zu Gunsten anderer Waffengattungen
unverhältnißmäßig viel taugliches Personal für
Soldaten und Unterofsiziere zu entziehen. Für die

Tauglichkeit zur Infanterie stnd ebenso gemisse und

ebenso wichtige Eigenschaften nothwendig wie für
die Einreihung zu andern Waffen. AbHülse kann

nur geschaffen werden durch sorgfältigere
Aushebung, wobei nicht zu vergessen ist, daß die

Infanterie jetzt mehr denn je die Hauptmaste ist.

Geistig oder körperlich unpassende Leute sind eher

vom Dienst zu befreien, als der Infanterie zuzu»

theilen. Zu dem Zweck ist eine diesbezügliche
andere Normirung durch eine an Stelle der genann-
ten Verordnung vom Jahre 1875 tretende neue

Vorschrift dringend geboten."

Unsere Kavallerie.

Ueber Bewaffnung und Bekleidung des Mannes
wollen wir nur wenige Worte verlieren. Wir
nehmen an, man dürfe mit Allem einstimmig ein«

verstanden sein und sei es auch mit Ausnahme des

neuen Käppi. Da können wir nur sagen, einigermaßen

nette Leute gefallen uns sehr gut darin,
insofern der hohe Kanton nicht ein solches applizirt,
das nur von den sogen. Ohren gehalten wird! Im
Uebrigen genirt es doch nicht mehr bei der Arbeit,
bei Wind und Sturm, wie s. Z. der lächerliche

Panache sammt Fangschnur. Wenn aber die

Eidgenossenschaft uns einen netten kleinen Helm, statt
dem viel angegriffenen Käppi geben will, so werden

wir jedenfalls nichts dagegen einwenden und
würden alsdann den bayrischen Jnfanteriehelm
empfehlen. Uebrigens betrachten wir den Hut als
Nebensache und legen mehr Gewicht auf dasjenige,
was unter ihm steckt, sowie, speziell beim Reiter,
auf diejenigen Theile, welche mit dem Sattel in
Berührung kommen.

Jn den Wiederholungskursen hat der Herr Ober»
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inftruttor einen Surnuä eingeführt, ber je nadjbem
bie Sruppe an ben SÜRanöoem beteiligt roar ober

roirb, roeajfelt. ©runbfäfelidj folgt über bie SIRa*

nöoer jeweilig roieber ein genauer ©ienft jur SBie«

bereinprägnr.g beä gunbamentalen, bei roelajem

Äabreä unb Sruppe fiaj auffrtfajen in bem jroar
roeniger amüfanten, aber boaj fo nötbigen ©etail.
©aä folgenbe Saljc fäme bauptfäajliaj gelbbienft
unb SRegimentäläjule, baä oierte Sabr eine gtöfjere
SIRarfajübung unb baä fünfte bann roieber SIRanö*

oer. ©iefer Surnuä fann natürlidj, je nadjbem bie

¦§auptroaffe — bie Snfanterie — Äaoaüerie bei

ibren SÜRanöoem oerlangt, ganj ober tbeilroeife eine

Slbänberung erfabren. ©te Snftruttionäpläne finb
eratt unb tlar abgearbeitet unb jroar fo, bafj auaj
bier in aüen SBieberbolungäfurfen gleidjmäfeig unb
naaj gleiajen ©runbfäfeen oerfabren roirb.
eine ©djablone ift babei niajt oorgefajrieben, fon*
bem ber Snbioibualität beä Äommanbirenben ber

nöHjige ©pielraum ooüftänbig geroäbrt unb bür«

fen bie jugetbeilten Snftruttionäoffijiere auaj beß*

balb niajt ju faftifajen Seitern ber Äurfe roerben,
naaj ben oom Oberinftruftor gemaajten Sor*
fdjriften.

©ie Uebungämärfdje, roeldje aufgenommen rour*
ben, finb, roie roir glauben, eine ber oorjüglidjften
©djulen für ©iäjiplin unb praftifdje ©ienftaneig-
nung, auaj aufjet ben felbftoerftänbliajen Äennt«
niffen, roelaje für Äriegä» unb gtiebenämarfaj ba«

bei erroorben roerben.

©aä 7. ©ragonerregiment legte lefeteä ^abx einen

foldjen fünftägigen Uebungämarfaj mit burajfdjnitt«
lid) 45 Äilometem, baä 6. ©ragonerregiment biefeä

Sabr einen- oiertägigen mit burajfajnittliaj 44 Äilo-
meiern jurüd.

©iefe ©iftanjen roerben bäufig genug oon Saien,
bie feine Sbee oon Sr upp en mär fajen unb
befonberä einer Äaoaüertetmppe baben, abfolut
niajt geroürbigt. eä barf baber oieüeiajt am Släfee
fein, anjufübren, roaä bie beutfdje Slrmee, refp. bie
beutfdje Äaoaüerie, alä eine faoaüeriftifaje SRarfdj«
Ieiftung betradjtet:

Son ber ©otj (baä Solf in SBaffen) erflärt
4 SIReilen (jirfa 30 Äilometer) alä niajtä Ueber«
triebeneä unb felbft 5—6 SIReilen (45 Äilometer)
im Äriege alä juläfftg, roenn je ber britte biä oierte
Sag ein [Rubetag.

©eneral oon ©djmibt tarirt alä faoaUeriftifdjen
SRormalmarfaj in griebenäjeiten 3 SIRetlen (22'/2
Äilometer); in ber SIRitte einen §alt oon 20—30
SWinuten empfeblenb.

Oberftlieutenant oon Seüet*SRarbonne, 3 üRei«

len per Sag, ber oierte alä [Rubetag, für griebenä*
marfdj; 50 Äilometer alä ertraleiftung.

©eneral o. £>oljenlobe*Sngelfhtgen (SIRilitätifttje
Sriefe 1), ber biefe SIRärfaje fpejieü empfteblt,
fdjreibt:

©eite 72: „grüljerroar ein SWarfdj einer Äaoal«
lerie oon 4 SIReilen (30 Äilometer) an einem Sage

fajon eine bebeutenbe Seiftung; jefet oerlangen roir,

bafj fie roenigftenä 2—3 Sage bintereinanber biä

ju 50 Äilometer jurüdlegen fönne ;* unb

©eite 81: „um in Labien ju reben, mufj eine

Äaoaüerie 45—50 Äilometer tägliaj 3 Sage binter»
einanber jurüdlegen unb bei längerer $eit fürjere
SIRärfaje, ober ein ooüer [Ruljetag bajroijajen."

SBir bitten um entfdjulbigung für biefe „Zitate,
aber fie fajeinen unä nötbig, um ju jeigen, roaä

fompetente gadjleute in biefer Sejiebung für
Slnforberungen fteüen. Unfere [Regimenter baben

biefe SIRärfaje mit Sferben beroältlgt, roeldje feit 8

SIRonaten ju «ftaufe aufjer ©ienft ftanben unb beibe

[Regimenter müfeten ntdjt ein einjigeä roegen ©rüden
am ©djluffe jurüdlaffen. ein gleiaj guteä Beug»

nifj für baä Sf"bematerial, roie für bie equipi*
rung! — (SBaä jurüdblieb roaren lebigliaj gefdjla*

gene Sßferbe, ober an innern Äranfbeiten leibenb,

je 6 ©tüd per [Regiment.)

eä roürbe unä ju roeit füljren, tjier an bie ge»

maajten SIRarfdjerfabmngen anjufnüpfen unb be«

nufeen roir Ijier nur ben Slnlafe, unfere Äorpä auä*

rüftung ju befpredjen, unb rourben roir er ftenä
bie ©tanbarte abfdjaffen, fo bodj roir fie ebren unb

aajten ober gerabebefebalb! Sm emftfaüeift
unfere fdjroadje Äaoaüerie ju jerftüdelt, um jemalä
mit einer oorauäfiajtliaj genügenben ©äbeljabl SRe»

giment gegen [Regiment, ober ©ajroabron gegen

©djroabron auftreten ju tonnen; im griebenäbienft
roirb bie ©tanbarte bäufig jur Saft unb abforbirt
bie beften Seute, roelaje boaj nie in ttjxer gübrung
unb Sräfentation ju ber nötbigen ©eroanbttjeit ge*

langen tonnen.

B ro e i t e n ä bofien roir, bie gelbfajmieben feien

alä abgefojafft ju betraajten, nadjbem baä 6. ©ra*
gonerregiment feine mebr auf ben SIRarfaj mitju*
nebmen batte unb fie roabrliaj niajt ftitbetjrte.

©r itten S ijoffen roir bagegen auf einfübrung
ber projeftirten gelbtüajen, roeldje jroeifpännig
roaren unb bie nötbtgften ©egenftänbe für baä Se*

fdjläge (aufjer ben Sefajlägbefteden ber ©ajmiebe)

mitfübren fönnten. erfparnife für ben ©taat bei

3 (ftatt 2) jroei guljrpferbe per ©ajroabron.

SBir erlauben unä fajHefjlidj nodj, unfere Sin*

fidjten auäjufpreajen über bie jefeige Organifation
ber Äaoaüerie. SEßiü man biefelbe prinjipieü bei*

bebalten, roie fie ift, fo batten roir nur einen

SBunfaj: bie Seigabe eineä Slbjutant*Unterofftjierä

jum [Regimentäftab, bamit berfelbe Sferbe« unb

gubrroefen in Ärieg unb grieben beforge,*) nebft

manajerlei anberen gunftionen, bei benen ber [Re*

gimentäfommanbant, roenn einmal ber Slbjutant
abfommanbirt ift, gänjliaj aüein ftebt.

Srinjipieü mürben roir aber bie jefeige etntljei.*

lung ber Äaoaüerie babin anbern: per ©ioifion 1

©ajroabron unb 1 ©uibenfompagnie gemeinfatn

fommanbirt oon einem SÜRajor, ber bem ©tabe beä

©ioifionärä, roelajer benfelben fidjer in manajerlei

gäüen gerne oerroenben roürbe, jugetsjeilt roäre:

*) änmetfung: ©Inge, wie fm legten Sruppenjufammcnjuge,

blieben bem 9tcg<ment«tommanbanten fidjer bann audj etfpatt.
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instruktor einen Turnus eingeführt, der je nachdem

die Truppe an den Manövern betheiligt war oder

mird, wechselt. Grundsätzlich folgt über die M«'
nöoer jeweilig wieder ein genauer Dienst zur Wie»

dereinprägnng des Fundamentalen, bei welchem

Kadres und Truppe stch auffrischen in dem zwar
weniger amüsanten, aber doch so nöthigen Detail.
Das folgende Jahr käme hauptsächlich Felddienst
und Regimentsschule, das vierte Jahr eine größere

Marschübung und das fünfte dann wieder ManS-
ver. Dieser Turnus kann natürlich, je nachdem die

Hauptwaffe — die Infanterie — Kavallerie bei

ihren Manövern verlangt, ganz oder theilweise eine

Abänderung erfahren. Die Jnstruktionspläne stnd

exakt und klar ausgearbeitet und zwar so, daß auch

hier in allen Wiederholungskursen gleichmäßig und
nach gleichen Grundsätzen verfahren mird.
Eine Schablone ist dabei nicht vorgeschrieben,
sondern der Individualität des Kommandirenden der

nöthige Spielraum vollständig gewahrt und dürfen

die zugetheilten Jnstruktionsoffiziere auch
deßhalb nicht zu faktischen Leitern der Kurse werden,
nach den vom Oberinstruktor gemachten
Vorschriften.

Die Uebungsmärsche, welche aufgenommen wurden,

stnd, wie wir glauben, eine der vorzüglichsten
Schulen für Disziplin und praktische Dienstaneig»

nung, auch außer den selbstverständlichen Kenntnissen,

welche für Kriegs- und Friedensmarsch dabei

erworben werden.

Das 7. Dragonerregiment legte letztes Jahr einen

solchen fünftägigen Uebungsmarsch mit durchschnittlich

45 Kilometern, das 6. Dragonerregiment dieses

Jahr einen- viertägigen mit durchschnittlich 44 Kilo»
meiern zurück.

Diese Distanzen werden häufig genug von Laien,
die keine Idee von Tr u p p e n m är s ch e n und
besonders einer Kavallerietruppe haben, absolut
nicht gewürdigt. Es darf daher vielleicht am Platze
sein, anzuführen, was die deutsche Armee, resp, die

deutsche Kavallerie, als eine kavalleristische Marsch
leistung betrachtet:

Von der Golz (das Volk in Waffen) erklärt
4 Meilen (zirka 30 Kilometer) als nichts Ueber
triebenes und selbst 5—6 Meilen (45 Kilometer)
im Kriege als zulässig, wenn je der dritte bis vierte
Tag ein Ruhetag.

General von Schmidt taxirt als kavalleristischen
Normalmarsch in Friedenszeiten 3 Meilen (22'/
Kilometer); in der Mitte einen Halt von 20—30
Minuten empfehlend.

Oberstlieutenant von Pellet-Narbonne, 3 Mei
len per Tag, der vierte als Ruhetag, für Friedens
marsch; 50 Kilometer als Extraleistung.

General v. Hohenlohe-Jngelfingen (Militärische
Briefe 1), der diese Märsche speziell empfiehlt,
schreibt:

Seite 72: „Früher war ein Marsch einer Kanal
lerie von 4 Meilen (30 Kilometer) an einem Tage
schon eine bedeutende Leistung; jetzt verlangen wir,

daß sie wenigstens 2—3 Tage hintereinander bis

zu 50 Kilometer zurücklegen könne;' und

Seite 81: „um in Zahlen zu reden, muß eine

Kavallerie 45—50 Kilometer täglich 3 Tage
hintereinander zurücklegen und bei längerer Zeit kürzere

Märsche, oder ein voller Ruhetag dazwischen."

Wir bitten um Entschuldigung für diese Zitate,
aber sie scheinen uns nöthig, um zu zeigen, mas

kompetente Fachleute in dieser Beziehung für An»

forderungen stellen. Unsere Regimenter haben

diese Märsche mit Pferden bewältigt, welche seit 8

Monaten zu Hause außer Dienst standen und beide

Regimenter mußten nicht ein einziges wegen Drücken

am Schlusse zurücklassen. Ein gleich gutes Zeug»

niß für das Pferdematerial, wie für die Equipirung

I — (Was zurückblieb waren lediglich geschlagene

Pferde, oder an innern Krankheiten leidend,

je 6 Stück per Regiment.)

Es würde uns zu weit führen, hier an die

gemachten Marscherfahrungen anzuknüpfen und

benutzen wir hier nur den Anlaß, unsere Korpsausrüstung

zu besprechen, und würden wir erstens
die Standarte abschaffen, so hoch wir ste ehren und

achten oder geradedeßhalbl Im Ernstfalle ist

unsere schwache Kavallerie zu zerstückelt, um jemals
mit einer voraussichtlich genügenden Säbelzabl
Regiment gegen Regiment, oder Schwadron gegen

Schwadron auftreten zu können; im Friedensdienst

wird die Standarte häufig zur Last und absorbirt
die besten Leute, welche doch nie in threr Führung
und Präsentation zu der nöthigen Gewandtheit
gelangen können.

Zweitens hoffen wir, die Feldschmieden seien

als abgeschafft zu betrachten, nachdem das 6.

Dragonerregiment keine mehr auf den Marsch
mitzunehmen hatte und sie wahrlich nicht entbehrte.

Drittens hoffen wir dagegen auf Einführung
der projektirten Feldküchen, welche zmeispännig

mären und die nöthigsten Gegenstände für das Be»

schläge (außer den Beschlägbestecken der Schmiede)

mitführen könnten. Ersparniß für den Staat bei

3 (statt 2) zwei Fuhrpferde per Schwadron.

Wir erlauben uns schließlich noch, unsere An»

sichten auszusprechen über die jetzige Organisation
der Kavallerie. Will man dieselbe prinzipiell bei»

behalten, wie sie ist, so hätten mir nur einen

Wunsch: die Beigabe eines Adjutant-Unteroffiziers
zum Negimentsstab, damit derselbe Pferde- und

Fuhrwesen in Krieg und Frieden besorge,-) nebst

mancherlei anderen Funktionen, bei denen der Re-

gimentskommandant, wenn einmal der Adjutant
abkommandirt ist, gänzlich allein steht.

Prinzipiell würden wir aber die jetzige Eintheilung

der Kavallerie dahin ändern: per Diviston 1

Schwadron und 1 Guidenkompagnie gemeinsam

kommandirt von einem Major, der dem Stabe des

Divisionärs, welcher denselben sicher in mancherlei

Füllen gerne verwenden würde, zugetheilt wäre:

*) Anmerkung: Dinge, wte tm letzten Truppenzusammenzüge,

blieben dem RegtmentSkvmmandanten sichcr dann auch erspart.



8 ©ioifionen
ferner:

1 [Regt, k 4 ©djroa«
bronen (SBeftfdjroeij)

4 [Regt, k 3 ©djroa»

bronen (©eutfdjfdjroeij)
fommanbirt buraj Oberft*

lieutenantä,
unb bem Hauptquartier

jur Serfügung unter 1

SIRajor

©djroabtoncn.

8
Ouibcnfompagnlcn.

8
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Sruppenjabl laut SIRilitärorganifation.
©abei rourben roir barauf SRüdfiajt nebmen, bafe

bie ben ©ioifionen jugetbeitten ©ajroabronen unb

©uibenfompagnien ftetä in o ollem etat in'ä gelb
rüden tonnten unb in roeldjem gaüe biefe Äaoal*
lerie*3utljeilung für ben nöttjigen ©ienft innert ber

©ioifion genügen foüte. gür ben emftfaü ober
bte SWanöoer ertjtelten bie ©ioifionen je naaj ©tel*
lung unb Slufgabe 1 biä 2 ber uneingetbeilten 4

[Regimenter jugeroiefen. — eä roäre bieä bei einer

fo fdjroadjen Äaoaüerie, roie roir fie baben, geroifj
baä [Riajtigfte, benn eä ift im etnftfaüe nadj ben

taftifdjen unb geograpbifajen Sertjältniffen rein niajt
benfbar, bafe roir an bem einen Orte mit ber $u*
tbeilung eineä ganjen [Regimentä niajt abgeben roür*

ben, roaä roir an einem anberen Orte febr gut ge«

braudjen tonnten unb mit ©djmerjen oermtffen
rourben. ©ie Slbfommanbirung im gegebenen SWo»

mente oon einer ©ioifion jur anberen unb bie

Unterorbnung oon einem [Regiment jum anberen,
roirb fiaj aber lange niajt fo leidjt maajen, alä
roenn ber #öa)ftfommanbirenbe bieä oon oome*
Ijerein in feiner Spanb betjätt.

©ie Äaoaüerie«SWajore batten bie Eentralfdjule
III, bte Oberftlieutenantä bie Eentralfdjule IV unb
beibe ©rabe je eine ©eneralftabäfajule, fammt
Uebungäreife mitjumadjen.

SRun nodj einige SBorte über bie ©uiben, roeldje
ein SWitglieb beä ©tänberatbä oergangeneä S°br
abfajaffen rooüte. SWit grofjem Unredjt, benn bie

©täbe bebürfen jugetbeilter Äaoaüeriften unb
eä ift febr gut, roenn biefe niajt auä ben ©rago»
ner«©ttjroabronen genommen unb biefe auäeinanber»

geriffen roerben. eä gefdjiebt bieä auaj auäroärtä

burdjauä niajt, fonbern bie Slbfommanbirten

ju ©täben roerben auä ben erfafe* bejro. © e *

potfajroabronen genommen, fobalb eä in'ä
gelb gebt, benn befanntlidj baben aüe ftebenben

Äaoaüerieregimenter eine überjäblige ©ajroabron,
roelaje niajt mit in'ä gelb jiebt, fonbern gerabe
für jene Slbfommanbirungen unb für bie SluäfüU
lung ber Süden, roelaje im gelbe entftetjen, be*

fthnntt ftnb. ©a roir nun oon oorneberein obne

erfafefdjroabron für bie Süden finb, roie ginge eä

erft unb roaä bliebe bem ©ioifionär an ©ragonern
für'ä gelb roobl übrig, roenn unfere ©ajroabronen
auaj noaj alle ©täbe ju bottren batten? ©ie
©uiben ftnb unb bleiben eine riajtige Snftitution,
roenn fte riajtig oerroenbet unb riajtig inftmirt
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roerben, roir meinen bamit, in einem gröfeeren

Serbanbe militärifdj 'rjogen roerben, b. b. mit ben

©ragonern jufammen bie Sajulen maajen unb an
aüe militärifaje Orbnung genau fo roie biefe geroöbnt
roerben. Sei ben Unteroffijieren roäre bie eine fdjreienbe

Ungeredjligfeit abjufdjaffen, (roelaje noaj oiel ärger

ift, alä baä jusprimse noctis beä Oberlieutenantä bei

Slerjten uno Sferbeärjten), nämliaj bafe ber Äor«

poral n i aj t eriftirt, fonbern gleidj SBaajtmeifter

ernannt roerben. Sei gemeinfamen Unteroffijierä*
fdjulen, roo ein 3—4jätjriger ©ragoner= Äorporal
unter einem einjäbrig bienftujuenben ©uiben*
SBaajtmeifter fteljt, tritt bieä am ftärfften beroor
unb bleibt unä t)ier4n bie SWilitärorganifatton ftetä

ein [Rätbfel. Slüerbingä foüte für eine ridjtige
Organifation innert ber Äaoaüerie bie ganje SBaffe

eibgenöffifaj gemaajt unb bie ernennungen oorge'
nommen roerben, roomit ber Sunb eine auägejeiaj*
nete ©djule unb eine letjrretdje Slbroedjätung im

©ienft unb Sloancement ber Offijiere ber Äaoal*
lerie oornetjmen iönnte, bei ber bie böberen ©täbe

am meiften profitiren rourben. — SBir ftnb über*

jeugt, bie eibgenöffifdje [Refrutirung ber ganjen
Äaoaüerie roirb unb mufj tommen unb roenn fte

jufammengebt mit einer Slenberung ber einujeilung
naaj unfeter beute unb früber geäufjerten Sin»

fajauung, fo roirb geroife bagegen tein [Referenbum

ergriffen roerben unb bie Äantone roerben niajtä an

ibren -ftobeitäreajten einbüßen. Snjroifdjen bleibe

unfere ©eoife: „Äaoaüerie oorroärtä — ©ireftion:
Saterlanb 1" r,

-Äatalog ber eibgen. Sammlung uon «ftonbfeutt*
toaffentnobeüen beg 3n« nnb Auslandes, fammt
jubienenben Seiroaffen, $ugebör unb SWuni*

tion, foroie SWineralien, SWatetialien unb ein«

fajlagenben ©egenftänben. Slnftragägemäfe

reoibirt unb oerooflftänbigt buraj Oberftlteute«
nant dt. ©djmibt. Sern, 1885.

©en Sntjalt beä Äatalogeä bilben:
1) ©aä prooiforifdje [Reglement über Serroal*

tung, Senufeung unb Serooüftänbigung ber eibg.

©eroebrmobeüfammlung in Sern.

2) Serjetajnife ber -§anbfeuerroäffen in Slufjeiaj«

nung naaj bem fufjeifioen eingang. Singegeben

roirb: ©ie Slrt bet SBaffe. ob Sorber* ober hinter*
laber, bie Seiroaffe (Sajonnet, Sjatagan u. f. ro.),

©oftem ober Äonftruftion, oon roelajem Sabrgang,
ob oon einem ©taat ober ein Serfudjämobeü, Sptx»

fünft unb befonbere Semerfungen.

©er Sluäroetä füfjrt im ©anjen 456 SRummern

©eroebre unb Spiftolen auf.

3) Unter ber Siuffajrift „Serfajiebene ©egen*

ftanbe" roerben Äalibetftäbe, Äalibrircolinber, ,8im»

merfajiefeapparate, Slnfajlagtafajen, SWineralien, ®e*

fdjofee u. f. ro. aufqefübrt.

©ie Eufammenfteüung njjrj) ajjen jjenen ^^
fommen fein, bie in bie Sage fommen bie eibgen.

©eroebrmobeüfammlung ju benufeen.

- 6t —

8 Divistonen —
ferner:

1 Regt, à 4 Schwa»

dronen (Westschweiz)

4 Regt, à 3 Schwa»

dronen (Deutschschweiz)
kommandirt durch Oberst»

lieutenants,
und dem Hauptquartier

zur Verfügung unter I
Major

Schwadronen.

8
Guidenkompagnie».

8

56

24
^4

Truppenzahl laut Militärorganisation.
Dabei würden wir darauf Rückstcht nehmen, daß

die den Divisionen zugetheilten Schwadronen und

Guidenkompagnien stets in vollem Etat in's Feld
rücken könnten und in welchem Falle diese Kaval-
lerie-Zutheilung für den nöthigen Dienst innert der

Division genügen sollte. Für den Ernstfall oder

die Manöver erhielten die Divisionen je nach Stellung

und Aufgabe 1 bis 2 der uneingetheilten 4

Regimenter zugewiesen. — Es wäre dies bei einer
so schwachen Kavallerie, wie wir sie haben, gewiß
das Richtigste, denn es ist im Ernstfalle nach den

taktischen und geographischen Verhältnissen rein nicht
denkbar, daß wir an dem einen Orte mit der
Zutheilung eines ganzen Regiments nicht abgeben würden,

was wir an einem anderen Orte sehr gut
gebrauchen könnten und mir Schmerzen vermissen

würden. Die Abkommandirung im gegebenen Mo»
mente von einer Division zur anderen und die

Unterordnung von einem Regiment zum anderen,
wird fich aber lange nicht so leicht machen, als
menn der Höchstkommandirende dies von vorneherein

in seiner Hand behält.
Die Kavallerie»Majore hätten die Zentralschule

III, die Oberstlieutenants die Zentralschule IV und
beide Grade je eine Generalftabsjchule, sammt

Uebungsreise mitzumachen.
Nun noch einige Worte über die Guiden, welche

ein Mitglied des Ständeraths vergangenes Jahr
abschaffen wollte. Mit großem Unrecht, denn die

Stäbe bedürfen zugetheilter Kavalleristen und
es ist sehr gut, wenn diese nicht aus den Drago-
ner»Schmadronen genommen und diese auseinander»
gerissen werden. Es geschieht dies auch auswärts
durchaus nicht, sondern die Abkommandirten

zu Stäben werden aus den Ersatz- bezw. De-
potschmadronen genommen, sobald es in's
Feld geht, denn bekanntlich haben alle stehenden

Kavallerieregimenter eine überzählige Schwadron,
welche nicht mit in's Feld zieht, sondern gerade
für jene Abkommandirungen und für die Ausfüllung

der Lücken, welche im Felde entstehen,
bestimmt stnd. Da wir nun von vorneherein ohne

Ersatzschwadron für die Lücken sind, wie ginge es

erst und was bliebe dem Divisionär an Dragonern
für's Feld wohl übrig, wenn unsere Schwadronen
auch noch alle Stäbe zu dotiren hätten? Die
Guiden sind und bleiben eine richtige Institution,
wenn sie richtig verwendet und richtig instruirt

werden, wir meinen damit, in einem größeren
Verbände militärisch erzogen werden, d. h. mit den

Dragonern zusammen die Schulen machen und an

alle militärische Ordnung genau so wie diese gewöhnt
werden. Bei den Unteroffizieren märe die eine schreiende

Ungerechtigkeit abzuschaffen, (welche noch viel ärger
ist, als das^us primW ooetis des Oberlieutenants bei

Aerzten uns Pferdeärzten), nämlich daß der

Korporal nicht existirt, sondern gleich Wachtmeister

ernannt werden. Bei gemeinsamen Unteroffiziers«
schulen, wo ein 3—4jähriger Dragoner-Korporal
unter einem einjährig dienstthuenden Guiden-
Wachtmeister steht, tritt dies am stärksten hervor
und bleibt uns hierin die Militärorganisation stets

ein Räthsel. Allerdings sollte für eine richtige

Organisation innert der Kavallerie die ganze Waffe
eidgenössisch gemacht und die Ernennungen vorge'
nommen werden, womit der Bund eine ausgezeich«

nete Schule und eine lehrreiche Abwechslung im
Dienst und Avancement der Ofstziere der Kavallerie

vornehmen könnte, bei der die höheren Stäbe

am meisten profitiren würden. — Wir sind

überzeugt, die eidgenössische Nekrutirung der ganzen
Kavallerie wird und muß kommen und wenn sie

zusammengeht mit einer Aenderung der Eintheilung
nach unserer heute und früher geäußerten
Anschauung, so wird gewiß dagegen kein Referendum

ergriffen werden und die Kantone werden nichts an

ihren Hoheitsrechten einbüßen. Inzwischen bleibe

unsere Devise: „Kavallerie vorwärts — Direktion:
Vaterland!" r.

Katalog der eidgen. Sammlung von Handfener-
waffenmodellen des In- und Auslandes, sammt

zudienenden Beiwaffen, Zugehör und Munition,

sowie Mineralien, Materialien und ein»

schlagenden Gegenständen. Auftragsgemäß
revidirt und vervollständigt durch Oberstlieute»

nant R. Schmidt. Bern, 1885.

Den Inhalt des Kataloges bilden:
1) Das provisorische Reglement über Verwaltung,

Benützung und Vervollständigung der eidg.

Gewehrmodellsammlung in Bern.

2) Verzeichniß der Handfeuerwaffen in Aufzeichnung

nach dem sukzessiven Eingang. Angegeben
wird : Die Art der Waffe, ob Vorder- oder Hinterlader,

die Beimaffe (Bajonnet, Datagan u. s. m.),

System oder Konstruktion, von welchem Jahrgang,
ob von einem Staat oher ein Versuchsmodell,
Herkunft und besondere Bemerkungen.

Der Ausweis führt im Ganzen 456 Nummern
Gemehre und Pistolen auf.

3) Unter der Aufschrift „Verschiedene Gegenstände"

werden Kaliberstäbe, Kalibrircylmder, Zim-
merschiehapparate, Anschlagtaschen, Mineralien,
Geschoß« u. s. w. aufgeführt.

Die Zusammenstellung mird allen denen

willkommen sein, die in die Lage kommen die eidgen.

Gemehrmodellsammlung zu benützen.
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